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17. Plenarsitzung vom 13. Dezember.

In der Fortsetzung ber Debatte über bic Etatsposi­
tion ,,Gehalt bes Ministers bes Innern" erhält zunächst 
das Wort

Abg. Richter (Hagen): Die Fortschrittspartei 
hat stets gegen Wahlbeeinflussungen prvtestirt; auch die 
anderen Parteien haben unparteiisch darüber geurtheilt. 
Ich bedaure, daß der Minister nicht schon vor den 
Wahlen die ,,amtlichen" Artikel in bett Kreisblättern 
desavouirt hat; ihm würbe bann ber Borwurs erspart 
worden sein, sich im Einverstänbniß mit ihnen befunden 
zu haben. Für die Wähler ist es gleichgültig, ob der 
Artikel int amtlichen oder nichtamtlichen Theil des 
Blattes steht. Es ist auch in jeder Beziehung unrecht, 
einen Landrath zum Mitarbeiter an der offiziösen Presse 
zu zwingen. Minister und Systeme wechseln ja schnell 
(Heiterkeit), in welche Stellung kommt also der Beamte? 
Das Vertrauen auf die Unparteilichkeit des Landraths 
schwindet bei den Kreiseingesessenen, wenn derselbe in 
den Parteikampf hineingezogen wird. Das Vorschicben 
irgend eines harmlosen Druckers zum Redacteur hat 
keinen Zweck, da ist die offene altkonferoative Manier 
des Herrn v. Branach schon besser. Sogar der Inseraten- 
theil der Amtsblätter wird zu politischen Zwecken aus­
genutzt. Der Wchlauer Landrath Federath zeichnete sich 
damit aus und benutzte auch seine amtliche Stellung zu 
vielen Ungehörigkeiten. Im Kreise Schwetz ist der 
nationalliberale Kandidat Lipke als „Umsturzkandidat" 
bezeichnet worden (Heiterkeit), überhaupt ist die national- 
liberale Partei viel schlimmer weggekommen als wir; 
vielleicht scheint -uns das nur so, weil wir mehr ge­
wohnt sind (Heiterkeit). Die angeführten Fälle sind 
allerdings die schlimmsten in der Form; in etwas 
besserer Form, aber in ber Sache ebenso, liegt die 
Sache an sehr vielen anderen Orten. In Oletzko-Lhk 
haben der Oberprüsident, die Domänenpächtcr, auch eine 
verdächtige Klasse bei den Wahlen (Grosie Heiterkeit), 
die Schulrüthe, Forstbcamten ebenfalls auf eine merk­
würdige Weise agitirt. Unangenehm ist auch die zu­
dringliche Art und Weise, mit der die Beamten sich 
gegenseitig beit Wählern als Kandidaten insinuiren. 
Die Vorgänge iu Güterbogk, Sensburg, Hirschberg etc., 
sind in ber Sache ebenso traurig wie bic in Kottbus 
unb Sorau ES ist ja an und für sich nicht ladelns- 
werth, wenn sich die Landräthe an Wahlaufrufen bc- 
theiligen, jedoch ist da eine gewisse Zurückhaltung 
nöthig; namentlich dürfen sich die Landräthe nicht an

Der Gharlatan.
Eine Geschichte aus unseren Tagen, von Gustav Hocker.

(Fortsetzung.)

„Noch Eine," rief der Geheimrath, plötzlich 
von einem Gedanken beunruhigt, „ist das von 
Ihnen erfundene Mittel unter allen Umständen 
unschädlich? Ich frage nicht nur um meines 
Kindes willen, ich frage auch um der Tausende 
willen, welche sich durch meine — meine 
Täuschung verleiten lassen werden, es zn ge­
brauchen."

„Hier ist die beglaubigte Analyse eines 
angesehenen Fachmannes," gab Doktor Munck 
zur Antwort, und händigte dem Geheimrath 
ein gedrucktes Gutachten über das Zauberelixir 
ein, worin eine wissenhaftliche Autorität die 
vollkommene Unschädlichkeit desselben bestätigte.

Er gab dasselbe, nachdem er es gelesen, 
zurück und Doktar Munck erhob sich zum 
Gehen.

„So habe ich für jetzt nichts mehr von 
dem Gericht zu fürchten?" frug ihn der Geheim­
rath noch einmal an die Thür.

„Alles _ was Sie zu fürchten habeu," be­
ruhigte dieser, „trage ich in meiner Brieftasche, 
— es ist jetzt an mir, dafür zu sorgen, daß 
es bald Ihr Eigenthum wird. Für jetzt er­
bitte ich mir mir eine sichere Begleitung, damit 
ich auf meinem Wege zur Treppe hinab nicht 
dem abermaligen Ueberfalle meines vierfüßigen 
Feindes ausgesetzt bin, der mir einen so üblen 
Willkomm bereitete."

Der Geheimrath erfüllte diesen Wunsch, 
indem er dem Charlatan selbst das Geleite 
gab ...

Er kämpfte Tage und Nächte lang einen 
harten Kampf und entschloß sich nur mit 
schwerem Herzen zu dem Schritt. Aber er that 
ihn, denn er fand es weniger entehrend, seine 
Hand zu einer Täuschung zu leihen, um die 

Wahlaufrufen betheiligeu, bie bic Person bes Kaisers 
in bie Wahlkämpfe hineinzieheu unb nach Art ber 
Herren Manteuffel-Westphal bic Wähler aufforbern, sich 
um baS „kaiserliche Banner" zu schaaren. Die Vor­
gänge in Ostpreußen zu Gunsten ber Herren v. Stauby, 
Saro unb v. Goßler beweisen bas beutlich; bas ist ja 
bas reine Plebiszit, baß bem monarchischen Prinzip 
nur schaben kann» (Sehr wahr! links). Ant schlimmsten 
waren bie Beeinflussungen am Wahltage selbst; ich er­
innere nur an bic wenig verschämte Art beS Land- 
raths zu Nimbsch. Die Gendarmerie ist derartig 
zu Agitationszwecken benutzt worden, daß einer 
dieser armen Leute einmal äußerte: „Wenn der 
Wahltag doch erst vorüber wäre, mein Gaul hält 
es nicht mehr 'aus (Stürmische Heiterkeit.) Das 
schlagendste Beispiel von Bersammlungsbeeintrüch- 
tigung liefert das Vorgehen des Landraths Scharn- 
werber in Rieder-Barnim. An demselben Tage, als 
dieser Herr dem jüdischen Kandidaten Dr. Mendel eine 
Versammlung untersagte, hielt er selber in Berlin in 
der Wilhelmstraße eine Versammlung ab (Hört! Hört!) 
wurde aber merkwürdigerweise wegen Nichtanmeldung 
derselben von der hiesigen Polizei zu einer Geldstrafe 
verurtheilt (Heiterkeit.) Bei den Gerichtsverhandlungen 
zeigte sich auch manches wnnderbare: als in Alt-Lands- 
berg ein mit einer Flinte bewaffneter Gensdarm, der 
eine Versammlung überwachte, gefragt wurde, ob die 
Flinte auch von hinten losginge (Große Heiterkeit) 
wurde der Frager verurtheilt. Als aber der Herr 
Donalies (Insterburg) von der Neuen Littauijchen 
Ztg. „Kandidat des Demagogenthums" genannt wurde, 
wies der Staatsanwalt die Klage zurück, denu Herr 
Donalies selber sei ja nicht Demagoge genannt. (Hört! 
Hört! Heiterkeit). Ich frage den Herrn Minister wie 
er sich grundsätzlich zu diesen Fragen stellt; führt er hier 
seine Meinung aus, so bricht er den Ncichstagsverhaud- 
lungen die Spitze ab. Jedenfalls müssen wir Preußen 
uns dieser Vorgänge vor den anderen Teuschen, nament­
lich vor den Bayern schämen. (Sehr richtig links.) Nament­
lich in Ostpreußen zeigt sich die Konsequenz davon, wenn 
das besoldete Beamtenhtum sich in dieser Weise benimmt 
(Sehr richtig links.) Tie untern Polizcivrgane wiegeln die 
Knechte gegen ihre Herren auf und die Arbeiterbevölkerung 
wirb gegen bie „verfluchten Demokraten, bie alles Gelb 
haben" aufgehetzt. Wird ein solcher Ton gegen bie 
B esitzenden angeschlagen, so entsteht eine Gefahr, wie 
sie nicht zu unterschätzen ist. — Schon um bic verwirr­
ten Begriffe unter den Beamten in Orbnnng zn bringen 
isi es nöthig, baß ber Minister seine Meinung ben Be­
amten namentlich den Lanbräthen über Wahlagitation 
mittheilt, wenn nicht bas ganze Gemeinwesen bett 
grüßen Schaben leiben soll. (Lebhafter Beifall links.)

nur wenige Personen wußten, als einen Bankerott 
zu machen, den die ganze Residenz erfuhr. . .

Einige Zeit nach jener Unterredung be­
merkte die Nachbarschaft, daß zwei Fenster in 
der Wohnung des Geheimraths Marlow be­
ständig verhüllt waren. Täglich um eine be­
stimmte Stunde hielt eine jener zweispännigen 
Equipagen vor der Thür, wie sie bei den 
Aerzten der Residenz allgemein im Gebrauch 
waren. Der aussteigeude Arzt hielt sich sehr 
lange in dem Hause auf; seine Besuche wurden 
immer häufiger, denn es währte nicht lange, 
so fuhr der Wagen des Tages zweimal, end­
lich sogar dreimal vor. Zuletzt wurde im Be­
reiche^ des Hauses und der nächsten Umgebung 
die Straße mit einer dicken Schicht Stroh be­
deckt und das Geräusch des Verkehrs dadurch 
abgedämpft, so daß eine unheimliche Stille 
herrschte und die Nachbarschaft ans einer theil- 
nahmsvollen Spannung gar nicht mehr her­
auskam; dazu gingen Bediente in reichen 
Livrdeu zu allen Tageszeiten in dem Hanse 
aus und ein, um sich im Auftrag ihrer Herr­
schaften noch dem Stand der Dinge zu erkun­
digen.

Eines Tages kam ein junger Arzt, Doktor 
Denkhausen, in jene Gegend, die er in den 
letzten zwei Wochen nicht betreten hatte, und 
sein Erstaunen läßt sich schwer beschreiben, 
als er erfuhr, daß die getroffene Vorkehrung 
dem auf den Tod erkrankten Töchterchen des 
GeheimrathS Marlow gelte. Seine Ueber« 
raschung hierüber war gewiß gerechtfertigt, 
denn er war der Hausarzt des Geheimraths 
und vermochte sich nicht zu erklären, weshalb 
man ihn nicht gerufen hatte. Da er eine 
große Anhänglichkeit au die Familie besaß, so 
überwog seine Besorgniß und Antheilnahme 
an dem Krankheitsfälle jedes andere Gefühl 
und so eilte er hinauf, um sich nach der kleinen 
Patientin zu erkundigen. Der Geheimrath 
empfing ihn und theilte ihm auf Befragen mit, 
daß sein Töchterchen von einer Gehirueutzün-

Ministcr Graf zu Eulenburg: Ich kann dein 
Herrn Vorrebuer nicht im Einzelnen antworten, ba 
mir bie Thatsachen nicht bekannt sind. So lange mir 
aber näheres nicht bekannt ist, rnnß ich bie Richtigkeit 
seiner Behauptungen bestreiten, um so mehr als das 
Kolorit ber Thatsachen bei Herrn Richters Beleuchtung 
häufig anbers aussieht, als es in Wirklichkeit ist. (Sehr- 
wahr rechts.) Schon gestern habe ich gesagt, baß ich 
es nicht für zulässig halte amtliche Mittel unb amtliche 
Autorität zum Einfluß bei ben Wähle» zu gebrauche»; 
ich verlange auch, baß bie Beamten bei ihrer Wahl­
betheiligung nie bie Würbe außer Auge setzen, bic ihr 
Amt von ihnen verlangt; biesen Verlangen werbe ich 
auch Geltung zu verschaffe» wissen. Niemals aber 
werbe ich bett Beamten eine Thätigkeit bei bett Wahlen 
untersagen unb ich bin durchaus damit einverstanden, 
wenn die Negierung auf eine loyale Thätigkeit ihrer 
Beamten in dieser Beziehung rechnen kann.

Abg. Dr. Lucius: Auch wir verurtheilen Aus- 
schreituugeu vou Beamten. Wir bedeilken aber, baß 
bic Lente nicht blos Beamte, sondern auch Wähler und 
meistens in bürgerlicher Beziehnng Vertrauensmänner 
bes Kreises fi»b. Sie sind also nicht blos berechtigt, 
sondern auch verpflichtet ein Wort mit zu reden, aller­
dings auf bie richtige Weise. Wenn bie Lanbräthe 
angesichts des Kampfes gegen die Sozialdemokratie den 
Wählern bie Personen bezeichneten, welche bie Re­
gierung in diesem Kampf unterstützen wollten, so ist 
darin doch keine Ueberschrcitung der .richtigen Grenze zu 
erblicken. (Widerspruch links). Soweit ich die Artikel 
ber Prov.-Korr. kenne, enthalten sie nur eine maßvolle 
Polemik gegen fortschrittliche Wahlaufrufe, auch solche 
bes Herrn Richter, unb biese verdienen in der That 
eine Abweisung.. — Ich glaube, daß sich bie Fehler im 
Wahlkampf auf beiden Seiten ganz und gar kompen- 
siren; jedenfalls darf man, wenn man in einem Glas- 
hause sitzt, nicht mit Steinen werfen. (Heiterkeit). Das 
Land ist mit Reformen übersättigt, es verlangt jetzt 
nur noch Stabilität und Sicherung der überall gelocker­
ten Verhältnisse. Wenn übrigens alles so abschließt, 
wie. die letzteren größeren Debatten, so darf die Re­
gierung mit größter Beruhigung den nächsten Laiid- 
tagswahlen entgegensehe». (Lebhafter Beifall! rechts).

Abg. Dr. Miquel: Wir haben hier nur die That­
sachen zu beurtheilen, betreffs ber Amtsüberschreitungen 
von Beamten, nichts aubères, (Sehr wahr! links). Waren 
die von Herrn Richter angeführten Dinge richtig, so 
liegt deutlicher Mißbrauch der Amtsgewalt vor, kaum 
weniger schlimm, als in Frankreich. Die französischen 
Beamten sind politische Agenten des jeweilige» Ministers, 
deshalb sind fie Partei; bei uns sollen die Leute aber 
unbefangene obrigkeitliche Personen sein; ber Schaben,

buug befallen sei. Denkhaiisen wußte nicht 
recht, was ihm in dem Wesen des Geheim­
raths auffiel; vielleicht war es Verlegenheit, 
vielleicht auch Besorgniß um das Kind.

Er unterdrückte aus Zartgefühl natürlich 
die Frage, warum man ihn als Hausarzt nicht 
gerufen habe, aber er wollte wenigstens, als 
Freund des Hauses, die kleine Patientin sehen. 
Der Geheimrath beantwortete jedoch dieses 
Verlangen dahin, daß Doktor Baldamus, dessen 
Behandlung er das kranke Kind anvertraut, 
streng verordnet habe, Niemanden — ohne alle 
Ausnahme — an das Krankenbett zu lassen.

Der junge Arzt fügte sich mit stummem 
Kopfnicken der Verordnung seines Kollegen. 
Doktor Baldamus, äußerte er, sei ein tüchtiger 
Arzt und man könne Alles von ihm erwarten, 
was menschlicher Hülfe möglich sei.

Er wollte wieder gehen. Der Geheimrath 
fühlte, daß er seinem bisherigen Hausarzt eine 
Erklärung schuldig sei, und hielt ihn einen 
Augenblick zurück.

„Nehmen Sie mir's nicht übel, Herr Doktor," 
bemerkte er dem jungen Mann, „daß ich von 
Ihrem Beistand Umgang genommen habe. 
Allein ich muß offen fein, so schwer es mir 
auch wird. Seit vor fünf Jahren meine ge­
liebte Frau unter Ihrer Behandlung starb, 
habe ich Sie als Hausarzt zwar beibehalten 
und Sie sollen mir als solcher auch künftig 
willkommen fein, aber für schwere Krankheits­
fälle besitzen Sie mein Vertrauen nicht."

„Ihre Frau Gemahlin," entgegnete Doktor 
Denkhaufen, nachdem er feiner anfänglichen 
Bestürzung Meister geworden war, „erlag 
einem furchtbaren Krebsleiden, vou dem sie 
kein Arzt der Welt hätte retten können."

„Herr Doktor," entschuldigte sich der Ge­
heimrath achselzuckend, „wir leben nun einmal 
in einer Welt der Vorurtheile, und ich fühle 
mich nicht frei davon."

Der junge Arzt empfahl sich. Die Mit­
theilung des Geheimraths hatte ihn tief ver­

ber burd) eine bernrtige Stellung im Parteikampf 
bem Ansehen ber Beamten erwächst, muß naturgemäß 
für ein monarchisches Laub sehr groß sein. (Sehr 
richtig! links). Der Minister muß in einem klaren 
Expose bie Beamte» korrigiern«, bannt ähnliche Dinge 
vermieben werben. Es scheint fast so. als ob bic Re 
gierung bic liberale Partei untergraben wolle; es ist 
nöthig, baß sich bic Regierung klar ausspricht, um bas 
bestchcnbe Halbbiuikel anfzuhellc» ; sonst broht Gefahr, 
baß überall Verwirrung einreißt. (Beifall links).

Nachbcm sich »och Abg. Dr. Bähr (Kasse!) über 
bas Verfahren des Lanbraths in Geismar bei ber 
Wahl beschwert unb ber Minister bemerkt hat, baß bem 
Lanbrath infolge seines Verfahrens sein Manbat als 
Wahlcommissar entzogen worben sei, folgen persönliche 
Bemerkungen, bei bene» es sich hauptsächlich um eine 
vom Abg. Lucius citirtc Aeußerung des Abgeordnete» 
Dr. Virchow hanbelt, welche letzterer richtig stellt. 
Dabei wirft Abg. Richter bem Abg. Lucius ein ge­
ringes Maß vou Urtheilsfähigkeit vor, welcher Ausdruck 
vom Präsibentcn gerügt wird. Abg. Lucius antwortet 
unter großer Unruhe bes Hauses, baß Abg. Richter ihn 
nicht beleidigen könne.

Im weitere Verlauf ber Etatsberathuug bittet 
Abg. Dr. Hänel beit Minister um Auskunft über bic 
Fortführung ber Vcrwaltungsreform.

Minister Graf zn Eulenburg: Wenn man eine 
Frage von so weittragender Bebeutung an einen neuen 
Minister stellt, so sollte man ihn doch vorher davon 
benachrichtigen. Wenn für mich auch diese Dinge im 
Vordergrund des Interesses stehen, so ist dock) eine 
präcise Antwort aus dem Stegreif nicht immer möglich. 
Die Erörterung eines solchen Planes ist ohne eine be­
stimmte Beschlußfassung vielleicht gar nicht einmal 
zweckmäßig, sie ist nicht geeignet die Aufgabe zu fördern, 
sondern eher zu erschweren Bo» eitlem plötzlichen 
Einhalten der Reform ist nichts bekannt; es sind aller­
dings nicht viele Fortschritte gemacht worben, baran 
waren aber Aufgaben von unmittelbarer Dringlich­
keit Schuld, die wohl im Staube waren, bic volle 
Kraft eines Mannes in Anspruch zu nehmen. Ich bin 
jetzt nicht im Stande, auf alle Stadien unb Stufen ber 
Entwickelung cinzugehen. Das bemerke ich aber: bic 
weitere Fortentwickelung der Reform ist von einer 
neuen Stabt- und Landgemeinde-Ordnung unabhängig. 
Gemäß den von Hr. Fcicbeiithal am 4. Dczdr. v. I. 
entwickelten Grundsätzen werde ich bic gesammte schwere 
Aufgabe ganz zu umfassen suchen und bie ersten Re­
sultate seiner Zeit, vor Ihne» entwickeln.

Abg. Miquel vermißt bei ber Regierung diejenige 
Freudigkeit in ber Fortführung bes begonnenen Werkes,

wuiidet. Die verstorbene Geheimrähin war in 
seiner damals noch jungen Praxis der erste 
Todesfall gewesen. Der erfahrene Arzt fetzt 
sich darüber hinweg, wenn die Mittel feiner 
Wissenschaft und die äußersten Anstrengungen 
seiner Kunst nicht ansreichen, den unvermeid­
lichen Tod aufzuhalten, und auch Denkhaufen 
hatte mittlerweile in der Ausübung feines Be­
rufes gelernt, es mit Fassung zu ertragen, wenn 
ihm die zerstörende Kraft der Natur einen S eg 
entwand. Aber jener Todesfall, die erste schmerze 
liche Erfahrung in seinem Beruf, hatt? ihn lief 
erschüttert, und so klar die Unmöglichkeit, zn 
Helsen, vor ihm lag, so hatte ihn doch ein Ge­
fühl überschlichen, als habe er den namenlosen 
Schmerz des Wittwers, den Jammer der ar­
men Kinder auf seinem Gewissen. Dieser un­
gerechtfertigte Selbstvorwurf wich jedoch bald 
vor seinem reinen Bewußtsein und an feine 
Stelle trat eine zärtliche Anhänglichkeit an die 
Familie, deren Vertrauen er so gern gerecht­
fertigt hätte. Seitdem hatte er nicht aufgehöri, 
ihr treuer Nathgeber zu sein, er hatte im Hanse 
des Geheimraths, in dem er svrtwärend ans 
und ein ging, mit rührender Sehnsuchl dem 
Pulsschlag der allmächtigen Zeit gelauscht, 
welche die tiefsten Wunden heilt oder doch mit 
Narben überdeckt, und war glücklich, als er die 
verweinten Augen wieder getrocknet, die ernsten 
Wangen wieder lächen sah.

In allen diesen alten Empfindungen, die er 
bis auf den heitigen Tag bewahrt, hatte ihn 
jene rauhe Eröffnung des Geheimratss ans's 
Tiefste verletzt. Er vermied fortan jene Gegend, 
er verschloß seine Augen vor den Sterbelisten, 
— er wollte ferner nicht mehr wissen, was in 
jenem Hause geschah. Eines Tages aber er­
fuhr er es, und an einer Stelle, wo er es nicht 
gesucht. Mit lächelnder Miene las er eben 
wieder eine Ankündigung von Doktor Munck's 
Zauberelixir, worin unter Anführung von be­
rühmten Aussprüchen, die willkürlich aus dem 
Zusammenhang gerissen waren, vor allen Aerz«



vhne welche die Reorganisation nicht glücklich durchge­
führt werden könne.

Abg. Richter glaubt aus der Erklärung deS Ministers 
entnehmen zu können, daß thatsächlich von der Fort­
führung der Organisation vollständig Abstand ge­
nommen sei.

Hiergegen verwahrt sich der Minister, unter Hinweis 
auf die eifrig betriebenen Vorbereitungsarbeiten. Da­
mit schließt die Debatte. , -

Deutschland.
Berlin, 13. Dezember.

— Ein nettes Redacteurchen hat die Pots­
damer Ztg. das Glück zu besitzen. Tie Volks- 
Ztg. veröffentlicht folgenden Brief des Herrn 
Redacteurs an den Reichskanzler:

„M a gdeburg, 26. November 1878. 
Durchlauchtigster Fürst!

Hochgebieteuder Herr Reichskanzler!
Eure Durchlaucht haben wegen eines von 

mir verfaßten Artikels in der ..Potsdamer 
Zeitung" : „Der Kronprinz als Reichskanzler" 
Anklage erhoben. Ich habe Euer Durchlaucht 
nicht beleidigen wollen — habe ich Sie doch 
einst brieflich: „Mein lieber Otto" genannt, 
also die höchste Verehrung damit bekundet, die 
man einem so hochgestellten und hochberühmten 
Manne erzeugen kann — aber ich habe Ihre 
Kräfte, die Sie dem Dienste des Vaterlands 
geweiht haben, für erschöpft gehalten. Tausend 
andere würden an Ihrer Stelle längst zurück­
getreten sein, da Sie doch nur ein Sklave 
Ihres aufreibenden Berufes sind und 
als ein angesehener Privatmann in Muße 
Ihrer Erinnerungen leben konnten. ■ Bea* 
tus ille, qui procul negotiis. Ich 
habe wegen Herrn Camphausen (den ich 
viel schärfer angegriffen hatte, als Euer Durch­
laucht) sechs Wochen lang im Gefängniß sitzen 
müssen, dies war die traurigste Zeit meines 
Lebens, und ich möchte diese nicht zum zweiten 
Male durchmachen, bitte .daher unterthänigst, 
Ihren Strafantrag zurückzuziehen. Beifolgen­
den Artikel: „Das Neueste über den Fürsten 
Bismarck" wollen Euer Durchlaucht als Wider­
ruf betrachten.

Mit größter Verehrung unterzeichnet * 
Euer Durchlaucht

ergebenster Diener
Johann Friedrich Stcinsen 

Redakteur."
Der Fürst hat nunmehr dieser Bitte ent­

sprochen und die Staatsanwaltschaft hat das 
Verfahren eingestellt.

— Am Ernzugstage war auf einem Hause 
der Sedanstraße in Schöneberg eine rothe Fahne 
aufgesteckt. Diese Demonstration hat ihrem 
Urheber schlimme Früchte eingetragen. Dem 
Tischlergesellen Slesak ist am Dienstag von 
der Ortspolizeibehörde die Weisung zugegangen, 
innerhalb 24 Stunden den Geltungsbereich des 
kleineren Belagerungszustandes zu verlassen. 
Inzwischen hat sich auch sein Genosse bezw. der 
Anstifter jener Demonstration in seiner Wohnung 
wieder eingefunden, woselbst er sofort verhaftet 
wurde. Auch ihm dürfte der Streich übel be­
kommen.

— Das Städtchen Bernau, berühmt durch 
seine Kriegsthaten gegen die Hussiten, berühm­

ten wie vor Giftmischern gewarnt und das 
Zauberelixir als die großartigste .Erscheinung 
des Jahrhunderts, als die Wohlthäterin der 
leidenden Menschheit angepriesen war.

Wie gesagt der junge Arzt las unter Lächeln 
die mit mehr Unverschämtheit als Kühnheit in 
die Welt geschleuderte Selbstverherlichung eines 
offenbaren Charlatans, der schon seit Monaten 
alle öffentlichen Blätter unsicher machte. Als 
Doktor Deukhausen aber in feiner Lektüre wei­
ter kam, wurde er ernst, denn an die schwindel­
hafte Reklame schloß sich folgende Erklärung:

„Vor einigen Wochen erkrankte meine zwölf- 
jährige Tochter Henriette an einer Gehirnent­
zündung, die einen so raschen und gefährlichen 
Verlauf nahm, daß der Arzt die Hoffnung 
aufgab und mich auf das Schlimmste vorbe­
reitete. Er setzte dem Leben der Kranken nur 
noch eine Frist von wenigen Stunden und schon 
suchte ich mich dem Gedanken an das Unver­
meidliche vertraut zu machen, als mir zu- 
fällig das Zauberelixir des Herrn Doktor Munck 
einfiel, über welches ich in der letzten Zeit so 
viel gelesen. Ich muß offen bekennen, daß ich 
das Ganze für eine gewissenlose Geldmacherei, 
für einen im Großen betriebenen Schwindel 
hielt und auch in jedem Augenblick kein Ver­
trauen dazu fassen konnte. Aber in der Ver­
zweiflung klammert sich der Mensch an einen 
Strohhalm, und da nach Aussage meiner 
Arztes die Mittel der Wissenschaft erschöpft 
waren, so beschloß ich, wenn auch ohne die ge­
ringste Hoffnung, einen Versuch mit dem Zauber- 
elexir zu wagen, dessen nachgewiesene Unschäd­
lichkeit im schlimmsten Falle wenigsten- den 
Tod meines geliebten Kinde- nicht befördern 
konnte. Ich ließ Herrn Doktor Munck selbst 
kommen, der die Kranke sah und mir mit einer 
Zuversicht, die mich unangenehm berührte, weil 
sie mir an Frevel zu grenzen schien, die Heilung 
meiner Tochter durch sein Zauberelixir in 
sichere Aussicht stellte. Nachdem die Kranke 
wiederholt von dem Elixir getrunken, trat das 

ter durch die Kriegsberichte seines genialen 
Bürgers „Wippchen", erlebt gegenwärtig einen 
meàürdigen Strike. Sämmtliche Stadtver­
ordnete, sechs an der Zahl, haben wegen an­
geblicher Beleidigung seitens des Bürgermeisters 
die Arbeit eingestellt.

— Ueber die Verbreitung der Rinderpest 
im Oderbruch wird ‘ der „N.-Z." aus Frank-' 
furt a. O. geschrieben: „Die Verbreitung der 
Rinderpest in der Provinz Brandenburg läßt 
sich gegenwärtig mit annähernder Sicherheit 
übersehen. Daß die Seuche aus Stalluponen, 
wo vier Gehöfte ergriffen wurden, nach Küftriu 
eingeschleppt war, ist bekannt. In dem Ochsen- 
bestande, welcher aus Stallupönen nach Küstrin 
gebracht und dort am 27. v. Mts. auf dem 
Markt ausgestellt gewesen ist, haben sich zwei­
fellos pestkranke Thiere befunden. Der An­
kauf derselben kann den Händlern nicht zum 
Vorwurf gemacht werden, da die Symptome 
der Krankheit in den ersten beiden Tagen ihrer 
Entwickelung nicht augenfällig und namentlich 
auch nicht charakteristisch sind. Sie können 
vielmehr mit den so häufigen Folgen von Fnt- 
teruugsfehleru sehr leicht verwechselt werden. 
Ganz arglos sind daher gesunde Thiere mit 
pestkrankem Vieh in Berührung gebracht wor­
den und es mußte bei denselben nach Verlauf 
von einer Woche die Seuche hervortreteu. Die 
meisten der infizirten Ochsen und Kühe sind in 
den Kreis Lebus gekommen; außerdem sind die 
Kreise Königsberg i. d. Neumark, West-Stern­
berg, Oberbarnim und Niederbaruim heimge­
sucht worden. In den drei erstgenannten Krei­
sen des Regierungsbezirks Frankfurt sind im 
Ganzen etwa 30 Ortschaften, in den beiden 
jetztgenanuten Kreisen des Regierungsbezirks 
Potsdam 4 Ortschaften verseucht. Die Zahl 
der Rindviehstücke, welche in der Provinz 
Brandenburg wegen Ausbruchs der Seuche und 
wegen Verdachts der Ansteckung getodtet wor­
den sind u. vorn deutschen Reichskanzlerauite ver­
gütet werden müssen, wird annähernd 500 be­
tragen. Von Schafen und Ziegen, welche 
auch von der Seuche befallen werden können, 
ist nur eine kleine Zahl getodtet worden. Die 
große Umsicht und die Energie, mit welcher 
die Landwirthschaftsverwaltung Alles aufge­
boten hat, um die Seuche zu lokalisiren, ver­
dient öffentlich anerkannt zu werden."

Darmstadt, 13. Dezember. Der Zu- 
stand der Großherzogin ist nach dem Bulletin 
von Morgens 9 Uhr höchst besorguißerregend; 
es ist eine abermalige Fiebersteigerung kon- 
ftatirt, auch der Kehlkopf ist heute Morgen in 
Mitleidenschaft gezogen. — Nach dem heut um 
2 Uhr Nachmittags ausgegebenen Bulletin ist 
der Zustand der Großherzogin noch immer ein 
andauernd im hohem Grade beforgnißerregender.

Großbritannien.
Lorrdon, 13. Dezember. „Moruing-Aver- 

tiser" berichtet aus Bombay vom 12. d. M. : 
Ein afghanischer Offizier traf im britischen 
Lager ein und forderte die britischen Generäle 
auf, gegen Kabul vorzurücken, um in Folge 
einer allgemeinen Erhebung gegen die Autori­
tät des Emirs eine neue Regierung einzu-

Unerwartete ein: ihr Zustand besserte sich von 
Stunde zu Stunde, das Bewußtsein kehrte 
wieder, und nach wenigen Tagen, während de­
ren sie den Gebrauch des Elixirs fortsetzt, war 
sie dem Leben und ihren glücklichen Angehöri­
gen auf's Nene geschenkt. Von einem der 
geschicktesten Aerzte der Residenz hoffnungslos 
aufgegeben, erfreut sie sich jetzt der blühendsten 
Gesundheit. Ich aber halte es für Menschen- 
pflicht, dem vielgeschmähten und auch von mir 
bis dahin, verkannten Herrn Doktor Munck hier­
mit öffentlich meinen Dank zu sage» und fein 
Zauberelixir allen Leidenden auf's Dringendste 
zu empfehlen.

Geheimrath Marlow.
Ritter rc. rc."

Doktor Denkhausen ließ sich, als er ge­
lesen, in seinen Stuhl zurücksinken und schüttelte 
ernst den Kops.

„Hier ist entweder ein seltener Zufall oder 
ein Betrug im Spiel", sagte er zu sich selbst. 
„Warum sollte dieser Doktor Munck den ver­
blümten Antrag, den er mir stellte, nicht auch 
Anderen gemacht haben? Hm! wenn er es 
bei meinem Collegen Baldamu- nun mit glück­
licherem Erfolg gethan hätte, als bei mir? 
Ten Eindruck eine- ganz reinen, unverdächtigen 
Charakters hat Baldamus nie auf mich gemacht. 
Gegen das Geld ist er auch nicht gleichgültig; 
thut er doch keinen Schritt zu einem Kranken, 
wo er seines Honorars nicht vollständig sicher 
zu sein glaubt. Dazu ist er ein Lebemann 
und seine wahnsinnige Büchersucht, feine Ver­
schwendung für fachwissenschaftliche Werke ist 
ein überaus kostspieliges Steckenpferd. Bei 
all' seiner großen Praxis und trotz seines 
Junggesellenstandes können seine ökonomischen 
Verhältnisse unmöglich glänzend sein, besonder- 
da er ohne eigene- Vermögen ist. — Wolle 
Gott, daß mein Mißtrauen unbegründet sei, 
denn ich müßte noch weiter gehen. Steckt 
wirklich eine Mystifikation, ein Betrug hinter 
diesem unglaublichen Hcilungsprozeß, so kann 

setzen. — Ein „Time-" Telegramm meldet 
aus Quettah vom 12. d.: Die Garnison von 
Kanadahar sei durch reguläre Truppen au- 
Herat und zahlreiche tnrkomanische Kavallerie 
verstärkt worden.

Rußland.
— Wie der Berliner Correspondent der 

„Mornig-Post" versichert, hatte der russische 
Reichskanzler Fürst Gortschakoff vor seiner 
Weiterreise nach Petersburg eine lange Unter­
redung mit dem englischen Botschafter in Ber­
lin, Lord Odo Russell. Diesem, wie dem 
österreichischen Botschafter gegenüber soll er 
sich sehr eindringlich im Interesse der Aufrecht­
erhaltung des Friedens ausgesprochen haben. 
Zugleich habe er sein Bedauern über die syste­
matischen Angriffe und Zweifel gegen den 
guten Willen der russischen Regierung, den 
Frieden erhalten zu wollen, ausgedrückt.

Zchwey.
Bern, 13. Dezember. Dem „Bund" 

zufolge entzog der Bundesrat!) dem anarchi­
stischen Blatte „Avantgarde" den Pvstdebit und 
ermahnte die Verleger von dem ferneren Ver­
triebe des Blattes vorläufig abzustehen, widri­
genfalls der Bundesrath denselben durch die 
neuenburger Regierung, welche mit der weite­
ren Untersuchung der Angelegenheit betraut ist, 
iuhibiren würde. — Die' „Avantgarde" ist in 
Deutschland schon uns Grund des Sozialisten- 
Gesetzes verboten worden. Daß jetzt auch der 
schweizerische Bundesrath gegen das anarchi­
stische Vlatt einschreitet, beweist, daß die Schweiz 
dem Treiben der Revolutionäre doch nicht 
ganz ruhig zusehen will.

Italien.
Nom, 12, Dezember. In der Kammer 

theilte Cairoli mit, das Ministerium habe in 
Folge der gestrigen Abstimmung demissionirt. 
Der König behielt sich die Entschließung vor. 
Einstweilen führt das Kabinet die Geschäfte 
fort. — Ein zweites Telegramm, nom 13., 
theilt mit: Gutem Vernehmen noch hätte der 
Ministerrath mit 7 gegen 2 Stimmen die Auf­
lösung der Kammer beschlossen, falls die 
Krone zustimmt. Der Präsident des Senats 
soll sich dafür, der Kammerpräsident gegen 
dieselbe ausgesprochen haben. Bis jetzt ' ist 
noch keine Entscheidung getroffen. Eine parla­
mentarische Sitzung ist unter solchen Umstän­
den schwierig.

Türkei.
— Aus Konstantinopel, 12. Dezember, 

wird gemeldet: Die Verhandlungen über einen 
neuen Englisch - Türkischen Vertrag nehmen 
ununterbrochen ihren Fortgang, der Sultan 
hat wiederholte Besprechungeii mit dem Groß­
vezier Kheireddin Pascha und mit dem Eng­
lischen Botschafter Layard gehabt. Es cirku- 
lirt das Gerücht, daß England gegen eine 
finanzielle Compensation und gegen die Ueber­
nahme einer Garantie für eine Türkische An- 
leihe im Betrage von 20 Millionen Psd. 
Sterl. die Abtretung zweier Häfen insbeson- 

der Geheimrath selbst kaum ganz unbeteiligt 
daran sein. Wie auffallend, daß selbst ich, 
der Hausarzt, die Kranke nicht sehen durfte! 
Und warum sollte er mir so plötzlich sein 
Vertrauen entzogen haben, nachdem ich es doch 
fünf Jahre lang besessen und seine Familie in 
mehr als einem bedenklichen Krankheitsfälle 
behandelt habe? Alle Umstände vereinigen sich 
zu einem Verdacht, der . . . Doch fort mit 
diesem Gedanken, ich wage nicht, ihn weiter­
zudenken !"

Das war der Jdeengang des Doktor Denk­
hausen über jene wunderbare Heilung und die 
Zukunft sollte ihn lehren, daß er der Wahrheit 
näher kam, als er im Interesse eines Mannes 
wünschen konnte, in dessen Ehrenhaftigkeit er 
bisher nicht den geringsten Zweifel gesetzt 
hatte . . .

Viertes Kapitel.
Nach jenem aufsehenerregenden Falle stieg 

der Glücksstern des Doktor Munck rasch und 
leuchtend empor, und die Zeitungen füllten sich 
mit Certificaten, welche von der wunderbar­
wirkenden Kraft seines Zauberelixirs erzählten. 
Keine Krankheit, die Bißwunde von tollen 
Hunden nicht ausgenommen, gab es, die durch 
das Elixir nicht gründlich und meist in über­
raschend kurzer Zeit geheilt worden wäre, und 
an den Bericht von der Heilung des Geheim- 
rathstöchterchenS schlossen sich noch viel wunder­
barere Kurgeschichten. Da waren Blinde, die 
ihre Zuflucht zu dem Elixir genommen hatten, 
sehend geworden, und Kurzsichtige hatten ihre 
Brillen weggeworfen und sahen am Hellen 
Tage die Milchstraße mit unbewaffneten Auge. 
— Taube dankten dem Elixir das wiederer­
langte Gehör und Schwerhörige waren so 
gründlich geheilt worden, daß es mit Gefahr 
verknüpft war, in ihrer Nähe flüsternde Ge- 
heimnifse auszutauschen. — Auf eine Frau, 
die an Lähmung der Zunge litt, brachte schon 
der erste Trunk von dem Zauberelixir die 

dere des Hafen- von Alexandrette, die ü6cr 
unter Türkischer Suzeränität bleiben, bean­
spruchen würde. (Es scheint sich also die schon, 
gestern von uns ausgesprochene Vermuthung 
zu bestätigen, daß England die Geldnoth der 
Türkei benutzt, um wieder im Trüben zu. 
fischen.)

Amerika.
Washington. Der vorn Bureau des- 

landwirthschastlichen Departements im Dezem­
ber veröffentlichte Bericht behandelt den Stand 
der Bauniwollenernte des ganzen Jahres und 
fonftatirt, daß die Baumwollländereien 1878 
um 20 pCt. größer seien als 1877. Der 
Ertrag von 1878 sei durchschnittlich 191 Pfd. 
per Morgen gegen 186 Pfd. im Jahre 1877. 
Die Gesaininternte betrage 5 197 000 Ballen» 
jeder Ballen 450 Pfd.

jlroimyielles.
Königsberg. (Verheirathnng eines alt­

katholischen Geistlichen.] Nach dem bei der 
hiesigen altkatholischen Gemeinde als Geist­
licher fnngirenben Domherrn und Propst Herrn 
Susczynski wird nun auch der altkatholische 
hiesige Pfarrer Herr Grunert alsbald in den 
Stand der Ehe treten. Seine Verlobung mit 
einer Dame ans Braunsberg hat Herr G. be­
reits öffentlich angezeigt.

Bereut, 12. Dec. (Eines grauenhaften 
KindeSmordess wird die verwittwete 9iitter» 
gutsantheils-Besitzeriu v. d. Osten ans Policzeń 
bezüchtigt. Dieselbe hatte längere Zeit mit 
einem Baumeister ein intimes Verhältniß unter­
halten, und demnächst außerehelich einem Kinde 
das Leben geschenkt. Bald nach der Geburt 
steckte sie den Säugling lebend in einen ge­
heizten Ofen, wo derselbe einen jammervollen 
Tod fand. Die unnatürliche Mutter ist, nach­
dem die Sache ruchbar geworden, entflohen 
und wird steckbrieflich verfolgt. (D. Z.)

Eibing, 13. December. (Besichtigung.) 
Heute Abend treffen die Herren Regieruugs- 
baurath Alfen und Regierungsrath Kegler aus 
Danzig hier ein um morgen früh in Begleitung 
des Herrn Wasserbau-Inspektors Stiewe sowie 
Vertretern des Magistrats, der Hafenbau- 
Deputation und der Aeltesten der Kaufmann- 
schaft eine Besichtigung der Moolen- und 
Hafenbauten vorzunehmen. Später soll eine 
Conferenz wegen der Ausübung der Strom- 
polizei im Gebiete des Elbingflusses und 
Drauseusee'S in dem zum Regierungsbezirk 
Danzig gehörigen Theile stattfinden. (E. Z.)

Schweiz, 12. Dec. (Todtschlag. Gnts- 
Verpachtung.f Am vergangenen Sonntage 
waren im Kruge zu Niwiczclzin mehrere Ar­
beiter und Knechte beisammen, die dem Glase 
fleißig zusprachen, wobei sie allmälig sehr leb­
haft wurden. Der Arbeitsmann K., welcher 
befürchtete, in eine Schlagerei verwickelt zu 
werden, verließ heimlich die Gesellschaft, um 
nach Hause zu gehen. In der Nähe feiner 
Wohnung wurde er von dem Knecht B. ein­
geholt, der ihm mit einem Ruder einen Schlag 
versetzen wollte. K. wich uns, wand dem B. 
das Ruder aus der Hand und hieb den B.

Wirkung hervor daß sie auf die Frage ihres 
Mannes, ob sie sich ein neues Kleid wünsche, 
mit einem lauten und deutlichen Ja! antwor­
ten konnte. — In einem kleinen Orte schenkte 
Doktor Munck der Kirche eine neue Glocke 
zur Jahresfeier einer glücklich gehobenen Pok- 
kenepidemie, indem fein Zauberelixir bewirkt 
hatte, daß die ausgebrochenen Pocken sofort 
wie überreifes Obst von den Körpern herabge­
fallen waren. — Eine Frau, die an Herzbeu­
telentzündung litt und mit großer Fassung und 
Seelenstärke bereits sämuitliche Anordnungen 
zu ihrem Begräbnis; getrofffen hatte, nahm von 
dem Elixir und als am nächsten Tage der 
Arzt kam, um sie zu seziren fand er sie lachend- 
int Zimmer stehen, eben im Begriff, sich aber 
mais von dem Wundertrank einzugießen. — 
Ein siebenjähriger Knabe, welcher infolge un­
geschickter ärztlicher Behandlung seit zwei Jah­
ren nicht mehr zusammenhängend sprechen 
konnte und hinter anderen Kindern seines Al­
ters weit zurückgeblieben war, sprach nach der 
ersten Flasche wie ein Buch und lernte nach, 
der zweiten schon Französisch. — Wassersüchti­
gen, für die bereits das Sterbehemd bestellt 
war floß nach dem Genusse des Elixirs 
das Wasser wie ein Niagarafall vorn- 
Körper. — Ein am Magenkrebs leidender 
Metzger, dessen Frau und Töchter schon den 
Stoff zu den Trauerkleidern eingekauft hatten, 
verlangte nach der zweiten Flasche, Bratwurst 
mit Sauerkraut, und hatte seitdem einen nicht 
zu stillenden Appetit. — Ein Kind, daS seit 
Monaten an Händen und Füßen gelähmt war 
und bewegungslos im Bette lag, fing nach der 
ersten Flasche an aufzustehen und war seit der 
zweiten Flasche bis auf den heutigen Tag nicht 
mehr inS Bett zu bringen gewesen. — Einem 
unvorsichtigen Maschienenarbeiter, dem durch 
die Cirkularsäge drei Finger der rechten Hand 
abgeschnitten wurden, waren dieselben Dank 
dem Zauberelixir, wieder aufS Neue gewachsen.

(Fortsetzung folgt.)



einige Male ins Genick, worauf dieser todt 
zusammenbrach. K. ist Familienvater, er ist dem 
hiesigen GerichtSgefängniß bereits eingeliefert 
worden. Wir erwähnen bei dieser Gelegenheit, 
daß in den Räumen des hiesigen Gefängnisses 
sich augenblicklich 7 Todtschläger und 1 Mord­
brenner befinden. — Wie wir aus zuverlässiger 
Quelle erfahren, hat die Gräfin v. Schwanen­
feld die Absicht, das in der Nähe unserer 
Stadt gelegene Rittergut Sartowitz zu ver­
pachten. Äußer einigen besonderen Beneficien 
soll die Frau Gräfin 7,50 Mk. pro Morgen 
Pacht beanspruchen und würde die Pachtsumme 
bei ca. 4000 Morgen 30 000 Mk. p. a. be­
tragen. Da zum Ankauf des Inventars eine 
große Summe erforderlich, so dürfte zur Ueber­
nahme dieser Pachtung mindestens ein dis­
ponibles Vermögen von ca 120 000 Mk. er­
forderlich sein. (K. H. Z.)

Neustadt, 13. Decbr. fBildungs-Ver­
ein.j Der hier seit fast 6 Jahren bestehende 
Bildungs-Verein, welcher neuerdings auch die 
Förderung gewerblicher Interessen sich mit zum 
Zweck gesetzt hat, stand am Sonntag vor der 
Frage, ob der Verein sich anflvsen oder seine 
Wirksamkeit fortsetzen wolle. Die Bürgerschaft 
unserer Stadt verdankt dem Verein die Be­
gründung eines jetzt selbstständig dastehenden 
Gesang-Vereins, einer Bibliothek und einer 
Fortbildungsschule, welche von über 100 Schü­
lern besucht wird und gute Resultate erzielt. 
Die polnisch-ultramontane Partei hat den Ver­
ein von Anfang an durch geheime Agitationen 
nach Kräften zu schädigen gesucht, doch 
hatte er in hiesigen Beamtenkreisen tüchtige, 
veutschgesinnte Mitarbeiter und Förderer. 
Todesfälle und Versetzungen hatten aber diese 
Reihen in neuerer Zeit bedeutend gelichtet uud 
allmä lich war auch die Betheiligung uuseres 
Bürgerstandes an den Unternehmungen des 
Vereins in dem Grade erlahmt, daß die letz­
ten Versammlungen kaum noch ein Dutzend 
Besucher zählten. Herr Dr. Strebitzki, der 
den Verein seit seinem Bestehen mit großer 
Regsamkeit geleitet hatte, trat nunmehr 'zurück 
und es war jetzt der eventl. Antrag auf Auf­
lösung des Vereins eingebracht worden. Das 
scheint denn die Lauen wieder aufgerüttelt zu 
haben. Von über 50 Mitglieder, die sich am 
Sonntag wieder eingefunden hatten, stimmten 
nur 3 für die Auflösung, Dr. Strebitzki wurde 
aufs Neue zum Vorsitzenden gewählt nnd ihm 
wieder eine kräftige Unterstützung in Aussicht 
gestellt. Es ist zu hoffen, daß die Krisis wie­
der eine rege Wirksamkeit des Vereins, der 
hier als eine Art Vorposten deutscher Sitte 
uud deutschen Strebens eine wichtige Stellung 
einnimmt, herbeiführen werde.

Posen, 13. Dezember. (Statistik der pol­
nischen Presse.s Nach einer Zusammenstellung 
der „Gazeta Warszawska" (Warschauer Ztg.) 
beträgt die Zahl aller in diesem Jahr erschei­
nenden polnischen Zeitschriften und Tageblätter 
140. Davon entfallen 60 auf Russisch-Polen, 
und zwar nicht weniger als 54 auf die Stadt 
Warschau allein, auf die übrigen Provinzial. 
Städte dagegen im Ganzen nur 6. In Preu- 
ßen und Oesterreich erscheinen zusammen 77 
polnische Zeitschriften, in Amerika 3.

Jnowrazlaw, 10. December. (Bier- 
brauereis. Das Projekt, in unserer Stadt eine 
Bierbrauerei zu erbauen, scheint alle Aussicht 
auf Verwirklichung zu haben, wenigstens hat 
man der Angelegenheit hier ein allgemeines 
Interesse zugewendet. Als Ort der Anlage 
wird in erster Reihe ein Terrain zwischen der 
Gasanstalt nnd dem Hepner'schen Logirhause 
genannt, das der Besitzer, Herr Hepner-Jani- 
kowo, unter den günstigsten Bedingungen her- 
geben würde. Die Brauerei würde
der neuen Straße etablirt werden, 
Hepner von dem Logirhause bis zur 
Chausse zur Zeit anlegt.

dann an 
die Herr 
pakoscher

11. De-Jaratschewo (Provinz Posen), 
cember. (Hohes Alter.) Vorgestern verstarb

Hierselbst der älteste Bürger unserer Stadt, 
Herr Glasermeister Joseph Cohn, in dem selten 

108 l/z Jahren. Der Ver­
sich wegen seines biederen 
Charakters der allgemeinen 

(N. A. Z.)
13 Dec. (Wahnsinn infolge

hohen Alter von 
storbene erfreute 
und ehrwürdigen 
Achtung.

Labischin,
von Schrecks Der Sohn eines hiesigen Schuh­
machers, ein 20jähriger Mensch, ist infolge 
des Schreckens welchen ihm der Ausbruch 
einer Feuersbrunst auf dem Gehöft seines 
Vaters eingeflößt, wahnsinnig geworden.

(O. Pr.)
Wöllstein. (Grätzer Bier.f Der hiesige 

Brauereibesitzer Dokowicz hat seine Brauerei 
umäudern lassen und braut jetzt Grätzer Bier, 
wie es seit 300 Jahren ausschließlich in Grätz 
gebraut und bisher noch immer vergeblich 
nachgeahmt worden ist. Tas hier gebraute 
Grätzer steht aber dem echten in der Qualität 
keiueswegs nach.

Birnbaum. (Steckbriefs Das Kreisgericht 
zu Birnbaum erläßt einen Steckbrief und ersucht 
die Gerichtsbehörden um Strafvollstreckung ge­
gen den früheren Erzbischof von Guesen und 
Posen, Kardinal Graf Ledochvwski, welcher we­
gen Vergehen gegen das Gesetz über die kirchliche 
Disciplinargewalt und die Errichtung des 
König!. Gerichtshofes für kirchliche Angelegen­
heiten in fünf Fällen mit 15 000 Mark Geld­
buße, eveickuel 2 Jahreu Gefängniß, ferner 
wegen noch eines solchen Vergehens und Be­
leidigung mit 2 Monaten Gefängniß bestraft ist.

Thorn. sPoln.Volksversammlung.^ Sonntag 
den 15. Dec. findet in Samter eine polnische 
Volksversammlung in Sachen Gründung eines 
Bildnugsvereins statt. Zu dieser Volksver­
sammlung wird als Hauptredner Herr Danie­
lewski, Redacteur des Przyjaciel ludu uud der 
Gazeta Toruńska in Thor» auftreten.

— Porto im Weltpost-Verkchr. Es ist die 
Wahrnehmung gemacht worden, daß Briese 
nach denjenigen Ländern des Weltpostvereins, 
nach welchen die Taxe von 20 <^. für den 
einfachen fraukirten gilt, namentlich aber Briefe 
nach der Schweiz, häufig mit nur 10 3/. 
frankirt zur Einlieferung gelangen. Auch wer­
den Briefe nach Ländern des Weltpostvereins, 
wenn sie das einfache Gewicht von 15 g über­
steigen, vielfach ohne Rücksicht auf das Mehr­
gewicht lediglich mit 20 3/ frankirt, während 
die Brieftaxe für je 15 g 20 3/, mithin bei­
spielsweise für einen 16 g wiegenden Brief 
zweifaches Porto oder 40 Hl, für 31 g 60 3/ 
beträgt u. s. w. Da in Fällen unzureichender 
Frankirung am Bestimmungsorte eine verhält- 
nißmäßig hohe Nachtaxe in Anwendung kommt, 
so wird von den Empfängern di Annahme 
der unzureichend fraukirten Brief nicht selten 
verweigert, wodurch Zweck uud Werth der 
Briefe verloren gehen. Das General-Postamt 
mackt hierauf besonders aufmerksam.

— Vieh-Verladung. Die Königliche Regie­
rung zu Marienwerder hat durch „Extra-Amts­
blatt" vom heutigen Tage folgende Verordnung 
erlassen: „Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß die Verladung und der 
Transport von Rindvieh auf den Eisenahnen in 
dem östlich der Weichsel belegenen Theile unseres 
Regierungsbezirks sowie im ganzen Kreise Thorn 
einstweilen Ausnahmsweise in solchen Fällen 
wieder gestattet ist, wo kein Zweifel darüber 
obwalten kann, daß die zu versendenden Thiere 
vier Wochen in den Ställen des Versenders 
resp. Verkäufers gestanden haben und während 
dieser Zeit mit keinem auf Märkten zugekauf­
ten oderzmvglicherweise eingeschmuggelten Rind­
vieh in Berührung gekommen sind. Jedoch 
ift_ das Gesuch wegen Ertheilung der Erlaub­
niß zur Verladung von den Versendern unter 
Beibringung der erforderlichen Atteste jedesmal 
bei dem betreffenden Kreislandrathe zu bean­
tragen, welcher Dasselbe uns einzureichen hat. 
Anträge, welche auf anderem Wege hier ein­
gehen, können nicht berücksichtigt werden."

— Erstickung. Wie hier erzählt wird, sind 
vor einigen Tagen in Grabia drei verheira­
tete Männer an Kohlendunst erstickt.

— Falsches Fünf-Mark-Stück. Vor eini­
gen Tagen wurde in einer hiesigen Restaura­
tion ein Fünf-Mark-Stück gezeigt, welches 
allen Auzeichen nach falsch war. Es trug die 
Jahreszahl 1876 fühlte sich fettig an und be­
saß keinen Klang.

Lokales.
Strasburg, 14. December 1878.

— Diebstahl. In der Nacht vom 8. zum 
9. d. Mts. sind von der Feldmark Cielenta 
aus einer Miete ungefähr 12 Scheffel Kartoffel 
gestohlen worden. Die Thäter, 3 Einwohner 
aus Michlau sind ermittelt nnd der Königl. 
Staatsanwaltschaft zur Bestrafung überliefert. 
Bei der immer mehr zunehmenden Külte und 
der bekannten Arbeitsscheu werden derartige 
Diebstähle leider nur noch zu oft zu ver­
zeichnen sein.

— Mit Beschlag belegt. Dienstag Abends 
wurdetl von dem Amtsvorsteher zu Swierczyn 
2 Kühe, welche uach dem eigenen Geständniß 
der Schmuggler aus Polen herübergebracht 
sind, mit Beschlag belegt. Hoffentlich wird 
dieser Fall keine weiteren Folgen haben.

— Warum so giftig, wenn die Wahrheit 
gesagt wird? So muß man wohl die Re­
daktion eines in Danzig drei Mal wöchentlich 
erscheinenden Blättchens, „Westpreuß. Volks­
blatt" genannt, fragen, wenn mau einen in 
Nr. 145 dieses ehrenhaften Blättchens ent- 
haltenen Artikel liest, der gegen einen Artikel 
der „Strasburger Zeitung" gerichtet ist. Aller­
dings ist die letztere dem bezahlten Wuitder- 
fchwindel etwas offen und derb auf den Leib 
gerückt, wie er es verdient. Vor Wuth stürzt 
sich nun die Redaktion des Volksblattes kopf­
über in den Schmutz, bloß um die Verächter 
dieses Schwindels recht bequem mit Schmutz 
bewerfen zu können. Wie schön der Ton iu 
ihrem Wuthartikel, der sonst wohl sehr from­
men Redaktion dieses Blättchens ansteht! Rache- 
schuaubend thut sie Alle in den Bann, welche 
die „Strasburger Zeitung" irgend wie unter­
stützen und fordert Kaufleute, Schuhmacher, 
Schneider und fönst noch wen auf, die Zeitung 
zu vernichten. Das „Westpreuß. Volksblatt" 
thut uns aufrichtig leid, es hat sich so muth- 
voll in den Schmutz gestürzt, um den Wunder- 
schwindel über Wasser zu halten und wird bei 
vernünftigen Menschen doch nichts damit er­
reichen — es hat den Bannstrahl geschleudert 
und — macht sich lächerlich! Das Gift, das 
dergleichen Blätter ausströmen erregt zwar 
Ekel, aber es tobtet nicht; auch das Wohl­
befinden der „Strasburger Zeitung" wird da- 
dnrch nicht gestört werden.

vermischtes.
* Das denkbar Möglichste hat wohl ein 

Hausbesitzer in der Alten Jakobsstraße in Berlin 
geleistet, der große Fabrikräume zur Gratisver- 
miethung auSbietet.

* Ueber den Unfall, der dem Kronprinzen 
Rudolf von Oesterreich zugestoßen ist, liegen 
jetzt einige kurze weitere Berichte vor: „Der 
Kronprinz schoß sich gestern aus Versehen mit 
einem Zimmer - Kapselstutzer durch die linke 
Hand zwischen dem Daumen und dem Zeige­
finger. Der Schußkanal ist 3/4 Zoll lang, die 
Haut von äußerer Seite vom Pulver geschwärzt, 
der Schußkanal selbst rein. Das allgemeine 
Befinden des Kronprinzen ist befriedigend, doch 
ist Schonung geboten. Noch gestern wurde 
dem Kaiser von dem keine Besorgniß erregenden 
Befinden des Kronprinzen telegraphisch Meldung 
gemacht. Das gestrige wie das heutige ärztliche 
Bulletin der Hofrathes Ehmig lauten günstig. — 
Eine zweite Depesche lautet: Der Kronprinz 
wird in längstens vierzehn Tagen wieder her- 
gestellt sein. Der Schuß verletzte keinen Kno-

chen und durchdrang bloß die Haut zwischen 
dem Daumen und dem Zeigefinger. Der
Kronprinz lud noch gestern Abend mehrere 
Personen zu Tische."

* Zur Sendung von Post-Packeten nach 
Rußland. Da von beutschen Fabrikanten und 
Kaufleuten eine große Anzahl Waarenmuster und 
häufig auch eilige Waarensenbungen selbst iu Post-- 
Packeten nach Warschau gesanbt werben, bürste es für 
bieselben von Interesse sein, zu erfahren, welche Mani­
pulationen Postpackete beim Eintreffen am Bestimmnngs- 
ort unterworfen sinb. Der Abressat erhält von ber 
Post eine nur in russischer Sprache verfaßte Anzeige, 
baß ein Postpackct für ihn eingctroffen sei, welches er 
auf ber Zollkammer nach Bezahlung bes darauf haf­
tenden Zolles z. Z. in Empfang nehmen könne. Was 
basselbe enthält, ber Name bes Adsenbers, fein Wohn­
ort, die nähere Angabe, wo bas betrcffenbe Bureau sich 
befindet, welches die Bnreaustunden sinb, das sinb alles 
Details die der Empfänger zu errathen hat Hat die­
ser bann auf ber Rückseite der betreffenden Anzeige die 
Bescheinigung seiner Unterschrift dnrch Petschaft und- 
Unterschrift seines HauSwirths erlangt, so hat er dessen 
Unterschrift in derselben Weise vom Polizei-Kommissar 
beglaubigen zu lassen. Dann kann er eine Wande­
rung nach der Zollkammer antreten. Die offiziellen 
Bnreaustunden (an Nicht-Hof- oder Kirchen-Feiertagen) 
sind von 9—I Uhr, in dieser Zeit fallen jedoch anch 
die Frühstücksstunden der Beamten, es können somit täglich 
nur eine kleine Anzahl Postpackete zur Revision und 
Verzollung gelangen und die meisten der Harrenden 
können mehrere Tage hintereinander einen halben Tag 
mit Warten zubringen, ohne an die Reihe zu kommen. 
Hat ein Adressat mehrere Ahise, so werden ihm fast nie 
alle Sendungen an demselben Tage ausgeliefert Von 
einem sorgfältigen Wiedercinpacken kann natürlich nicht 
die Rede sein, es wird eben ungefähr Alles wieder in 
den betreffenden Kasten geworfen. Ist der Empfänger 
nicht im Stande, selbst soviel Zeit zu opfern, so beauf­
tragt er einen Spediteur mit der Besorgung dieser 
Formalitäten, was ihm die Kosten vermehrt und die 
Sache durchaus nicht beschleunigt.

Telegraphische ZLörsen-Pepesche.
Berlin, ben 14. Dezember 1878

FonvSr Ruhig. 13. D
Russische Banknoten....................... 196,80 197,60
Warschau 8 Tage............................. 196,40 197,50
Nuss. 5% Anleihe v. 1877 . . . 82,50 82,40
Polnische Pfandbriefe 5% . . . 60,30 60,60

do. Liquid. Pfandbriese . . . 54,70 54,80
Westpr. Pfandbriefe 4% . . . 94,30 94,30

do. do. 41/au/e . . . 101,50 101.30
Kredit-Acticn.................................. 400,00 400,00
Oefierr. Banknoten .... 173,50 173,40
Disconto-Comm.-Anth........................ 131,50 132.00

Weizen: gelb.' April Mai . . 178,50 177,50
Mai-Juni . . . 181,00 180,00

vioggen: loco .... 121,00 121,00
Dezember-Januar 120,50 120,00
April-Mai . . . 121,50 121,00
Mai-Juni .... 122,00 >21,50

Kndölr Dezember .... 56,00 56,00
April-Mai .... 57,40 57,30

Epiritn-r loco .... 52,60 52,70
De.ember .... 52,40 52,30
April-Mai. . . 53,30 53,10

Diskont 4V, 
Lombard 51/,

Gerretve-Bericht von S Ra w itzki
Thorn, ben 14. Dezember 187a.

Wetter: leichter Frost.
Weizen: flau polnischer, rother orbinair 

145 -Ä, inl. hellbunter 160—162 J4, russi- 
scher, rother 147—150 Jt per 2000 Pfd.

Roggen: flau, inl. etwas klamm 108 J4, do. 
feiner 110 .44. per 2000 Pfb.

Gerste: flau, ruffhche, 93—100 -44. inl. feine 
122—135 04.

Haier: flau, russischer, orbinair 86 JC, bo. 
heller 95—100 .44.

Erbien: flau, Futterwaare 105—109 J4., 
Lochwaare 116—122 ui!.. Victoria 160 bis 
170 .44.

SpirituS-Depesche.

See» 
Dezbr.

Königsberg, den 14. Dezember 1878 
lv Portarius und Grothe.)

53,00 Brf. 52,75 Gib. 52,75 bez.
53,00 „ 52,50 „ — „

Frühjahr 53,75 „ 53,50 „ —

Kulmer ^ettvreh-Bericht.
Der geringe Auftrieb am letzten Berliner Viehmarkt 

harte wesentlich höhere Preise zur Folge und dadurch sind 
unsere hiesigen Fettvieyhändler von den ihnen in vori­
ger Woche gedrohten bedeutenden Verlusten theiweise 
bewahrt worden, so das der Verlust nicht % der Vor- 
Woche erreicht hat. Das Umsichgreifen der Rinderpest 
macht den Handel sehr erschwert und sind nur zwei 
Posten Rindvieh gehandelt und mit 33 und 30 .44. be­
zahlt. Von Schweinen sind einige Posten mit 31 und 
30 .44., sowie eine Post junger ziemlich schwerer Ham­
mel mit 25 als verkauft bekannt geworden.

Todes-Anzeige.
Am 11. b. M. starb unser lieber 

Sohn und Bruder

Grenadier im 4. Ostpr. Grenadier- 
RcgimentNr. 5 in Danzig, in seinem 
20. Lebensjahre an der Lungenent­
zündung. Dieses zeigen tief betrübt 
allen Freunden und Bekannten hier­
mit ergebenst an
Strusal b. Culmsee, 13. Dzbr.1878 

H. Görtz nebst Frau 
und Geschwister

Bekanntmachung
Der am 18. d. Mts. in Renczkau an­

gesetzte Holzverkaufs-Termin wirb wegen ber 
bort ausgebrochenen Typhus - Epibemie 
den Krug nach

in

Kl. Bösendorff
verlegt.

Thorn, den 14. December 1878.

Der Magistrat.

polizeiliche Bekanntmachung.
Wir bringen hierdurch zur Kenntniß der 

hiesigen Gewerbetreibenden, daß auch in 
diesem Jahre auf dem hiesigen Altstädtischen 
Marktplatze in der Zeit von
Mittwoch den 18. bis incl. Dienstag 

den 24. d. Mts. ein

Weihnachtsmarkt
unter Benutzung vollständiger Buden gestattet 
ist. Am letztgenannten Tage muß jedoch der 
Marktplatz von allen Buden, Tischen rc. bis 
6 Uhr Abends vollständig geräumt sein. 
Auswärtigen Gewerbetreibenden ist der Be­
such dieser Marktes nicht gestattet.

Thorn, den 14. Dezember 1878.
_______Die Polizeiverwaltung.______

Bekanntmachung.
Der auf den 18. Dezember d. IS., 

Bormittags von 10 bis 12 Uhr anberaumte 
Termin zur Wahl eines Stadtverordneten 
von der I. Abtheilung der Gemeindewähler 
wird hierdurch aufgehoben.

Thorn, den 14.' Dezember 1878.

______ Der Magistrat._______
Neue Pflaumen

à 20 und 25 .<9 pro Pfd. empfiehlt

I>. Balzer.

Nothwendige Subhastation.
Das den Besitzern Friedrich Wil­

helm und Amanda Neumann'schen Ehe­
leuten gehörige Grundstück Nr. 28, 
Koryt mit 3 Wohnhäusern zum jähr­
lichen Gesammt - NutzungSwerthe von 
375 Mk., 4 Scheunen, 2 Ställen nnd 
einschließlich Hofraum und Garten — 
mit einer Gesammtfläche von 77 ha 
50 a 10 qm zum Reinerträge von 
711 Mk. 45 Pf. soll am

30. Januar 1879,
Vorm. 10 Uhr, 

an hiesiger Gerichtsstelle, im Direkto- 
rial-Zimmer, im Wege der Zwangs- 
Vollstreckung versteigert werden.

Der dar Grundstück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau­
bigte Abschrift des Grundbuchblatts 
und andere dasselbe angehende Nach­
weisungen können in unserem Bureau 
III. eingesehen werden.

Thorn, den 23. November 1878.
Königliches Kreis-Gericht.

Der Subhastationsrichter.

polyeiliche Seluumtmachung.
Nachstthenbe

Verordnung
In Folge Bestimmung bed Königlicken 

Ministeriums für bie lanbwirthschaftlichen 
Angelegenheiten werben hiermit bie Vieh- 
märkte in sämmtlichen Ortschaften unseres 
Regicrungs-Bezirks bis auf Weiteres unter- 
sagt.

Die Abhaltung ber Schweinemärkte wirb 
auch ferner zugelassen.

Marienwerder, ben 10. Dezember 1878. 
König!. Regierung, Abtheil des Innern, 

wirb hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge- 
bracht.

Thorn, ben 13. Dezember 1878. 
Di- Polizei'Berwaltung.

Das
Gastwirth - Grundstück 

in Culmsee, welches zur Abr. M. Witt- 
kower’fdjcn Concusmaffe gehört, wirb am 

31. Dezember d. I., Vorm. 10 Uhr, 
beim hiesigen königl. Kreisgericht subhastirt 
Das Grunbstrück liegt an ber Hauptstraße 
und Markt, besteht aus Wohnhaus mit Seitcn- 
gebäube, Stallgebäube, Gaststall, unb ist 
stets eine vorzügliche Nahrungsstelle gewesen.

Große

Wein-Auction.
Mittwoch den 18. d. Mts., von 

10* Uhr ab, werde ich im Speicher de-) Herrn 
Asch, Brückenstraße 35, eine Parthie 
echten Burgunder Wein versteigern.

W. Wilckens. Auktionator, Thorn.

*) und nicht 12 Uhr, wie in Nr. 64 steht.

= Kübkuchen, zz
— Leinkuchen, =

= Roggenkleie und = 
= Weizenkleie. =

f$2Dampf-Fabrikat.^
Jede Woche frisch ans à Mühlen 

liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme.

Gebrüder Neumann. 
Thorn.



Bekaiurtmachung.
Der Bedarf an Fleisch, Brod und sonsti­

ger Victualicn sür das städtische Kranken­
haus Hierselbst auf das Rechnungchahr 1879 
bis 1880, bestehend in er. 50 Centner Rind­
fleisch, 5 Centner Kalbfleisch. 3 Centner 
Hammelfleisch, 2 Centner Schweinefleisch, 
150 Centner Roggenbrod, 15 Centner Sem­
meln, 8 Ctr. Reis, 10 Ctr. Graupe, 10 Ctr. 
gelbe Kocherbsen, 8 Ctr. Hafergrütze, 8 Ctr. 
Gerstengrütze, 15 Ctr. Hirse, 8 Ctr mittel­
feiner Buchweizengrütze, 15 Ctr. Roggen- 
mehl (Kochmehl Nr. 0.) 2 Ctr. Weizenmehl, 
2 Ctr. Weizeug.ies, 100 Kilogr. Kaffee und 
10 Sack Salz, soll im Wege der Submission 
an den Mindestforderuden vergeben werden.

Submlssionsosiertcn hierauf, welche auf 
das ganze Lieferunsquantum oder auch 
nur auf einzelne Theile sich erstrecken können, 
werden versiegelt und mit der Aufschrift ver­
sehen „Submissions-Offerte auf Lie­
ferung von Biktualien für das Kran­
ken stans in Tstoru auf das Rechnungs­
jahr 1B79/30" nebst Proben bis zum

Montag den 30. Dezember,
Nachmittags 4 Uhr, 

im Krankenhause hier gelbst von der Obexin 
entgegen genommen werden.

Die Lieferungsbedingungen sind die alten 
und liegen während der Dienststunden in 
unserer Registratur zur Einsicht aus. Die­
selben müssen vor Einreichung der Offerte 
unterschrieben werden.

Thorn, den 5, Dezember 1878.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Ein von dem Partikulier C. Witt zu 

Thorn auf den Lithographen Theodor 
Fessel daselbst gezogener, vom 22. Mai 
1878 datirter und am 22. August 1878 
zahlbarer Wechsel über 105 Mk., welchen 
der Bezogene mit seinem Accept versehen 
hatte, ist dem Aussteller am 7. Septemver 
1878 verloren gegangen. Der unbekannte 
Inhaber dieses Wechsels wird aufgefordert, 
bis zum 22. März 1879 denselben dem 
unterzeichneten Gerichte vorzulegcn. Meldet 
sich binnen der bestimnltcn Frist kein Inhaber, 
so wird der Wechsel sür kraftlos erklärt 
werben.

Thorn, den 25. November 1878.
Könrgl. Kreis-Gericht.

I. Abtheilung.

Ausverkauf
wîgii lirait ii! Sîsiliils!

Um mit meinem Lager schleunigst zu räumen, 
werde ich sämmtliche Galanterie- und Kurz-
Waaren unter dein Kostenpreise verkaufen

Meine zum Grützbetriebe in Druszyn bei 
Strasburg Westpr. stehende

Windmühle, 
daselbst Roßwerk zum Betriebe von Grüh 
und Del bin ich willens sofort billig zum 
Abbruch zu verkaufen.

Vorwerk Drnszst»» bei Strasburg W. P. 
im Dezember 1878.

Seifert.
Arisches

Nothwendige Subhastatio».
Die der Wittwe Catharina Lemke geb. 

Heise, feparirten Dobslaff modo deren Erben 
gehörigen Grundstücke: a. Nr. 5, Nogowko, 
mit 2 Wohnhäusern zum jährlichen Nutzungs- 
ertrage von 150 Mk., das eine mit geräu- 
migem Hof und Hausgarten, 2 Scheunen, 
Stall, Schweine- und Federviehstall, Wagen- 
remise, und mit 56 ha, 94 a, 109 qm Ge- 
sammtfläche zum Reinerträge von 790 Mk 
8 Pf., b. Nr. 39, Rogowo mit 1 ha, 33 a 
80 qm zum Reinerträge von 28 Mk. 29 Pf. 
sollen am

B. Januar 1879, Vorm. 11 Uhr, 
an hiesiger Gerichtsstelle, im Directorial- 
zimmer, ans Antrag der Miteigenthümer zum 
Zwecke der Auseinandersetzung versteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des Zu­
schlags ebenda am

13. Januar 1879, Vorm. 11% Uhr, 
Verkünder werden.

Der das Grundstück betreffende Auszug 
aus der Steucrrolle, beglaubigte Abschriften 
der Grundbuchblätter und andere dasselbe an­
gehende Nachweisungen können in unserem 
Bureau TU. eingesehen werden.

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirksamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieselben zur Vermeidung der Präklusion 
spätestens im Versteigerungs-Termine anzu­
melden.

Thorn, den 31. Oktober 1878.

Königliches Kreis-Gericht.
Der Subhastationsrichter.

Bekanntmachung.
Zur anderweitigen Vergebung der Straßen- 

kehrichtsabsnhr in der Stadt Thorn auf das 
Etatjahr 1879/80 haben wir Licitations- 
Termin auf
Souuabeud den 21. Dezember d. I.,

Vormittags 12 Uhr
anberaumt, zu welchen Unternehmer mit dem 
Bemerken hierdurch eingeluden werden, daß 
die Altstadt in 4 und die Neustadt in 2 Re­
viere eingetheilt ist, sowie daß die Bedin­
gungen hierfür mit dem Eintheilungsplane, 
während der Dienststunden in unserer Re­
gistratur 1. ansgelcgt sind, daß die Vcr- 
gevung Rcvierweisc erfolgt, und daß für 
jedes Revier vor dem Termine die Unter­
nehmer eine Bietungskaution von 60 dl. bei 
der Kämmerei-Kasse einzuzahlen haben.

Thorn, den 3. Dezember 1878.
Der Magistrat.

Bekanntmachlnig.
Am 11. d. Mts. ist hier ein Mensch, 

welcher Joseph Wisniewski heißen und in 
Plonkowo, sowie in Wilkostöwo, Kreis Jno- 
wrazlaw gedient haben will, mit solgenden, 
muthmaßlich gestohlenen Sachen fcstgenommen 
worden:

5 Tischtücher, 4 Oberhemden (weist), 
ein Oberhemde (rothgestreift), 8 Taschen­
tücher, ein Paar Manchetten, 4 Kragen, 
lederne Zügel, und eine rothe Pferde­
decke Die Wäsche ist verschieden, zum 
Theil in Monogrammen gezeichnet und 
zwar 2 Tischtücher mit T. 1»., worüber 
eine Adelskrone, die 4 weisten Hemden 
mit W. I)., die Taschentücher A. L., 
J. L. 9, M. T., B. L.. A. F., J. L.,

Der Eigenthümer wird aufgefordert, sich 
schleunigst zu legitimiren.

Thorn, den 20. November 1878.

Königl. Staatsanwaltschaft.

und offerire namentlich : Porzellan, weiss und ver­
goldet, Glas in reichhaltiger Auswahl, Lampen und 
eine Collection eleganter Spielsachen.

Leonhard MendeFs Ww.
in Strasburg.

Die Gonditorei
von

J, Gutowski jun., 
zeigt ergebens« an, daß die Weihnachts - Ausstellung 
mit allen in das Fach fallenden Artikeln am heutigen 
Tage eröffnet ist. Auch findet daselbst eine Marzipan-

_______________________________________

Eine Wassermühle, 
neu, mit 2 Gängen und Cylinder, nebst 
Gastwirthschaft und 50 Morgen Land, 15 
Minuten von Bromberg, preiswerth zu ver­
kaufen. Anzahlung nach Uebereinkunst.

Näheres bei W. Arnold,
Bromberg.

Geld
gegen Unterpfand stets zu haben bei

L, Kowalski.
Strasburg Westpr.

II Ausverkauf
&

von Schreibmaterialien rc
■

versendet franco jeder Bahnstation 
billigst die Oclfabrik von

Rakel.

Culmbacher.
Erlanger,
Nirenberger Flaschenbier,
Osteroder Biere

vom Faß und Flaschenbier bei

Marcus.
Amerik. Schmalz, Magdeb. 

Sauerkohl, Gurken, geschälte 
Victoria - Erbsen, Pflaumen­
mus, Honig, Zuckersyrup 
billigst bei w. Wojciechowski, 

Strasburg.

Grosie gelesene
Marzipan

Mandeln,
feinsten Puderzucker

Prima Schweizer-, 
Tilsiter- und Lim­
burger-Sahnenkäse 
in Staniol, empfiehlt

1). Balzer.

empfiehlt 1). Balzer
Saure Gurken

sehr schmackhaft, bei
W. V. (wostomski.
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W'ey, A.. I

Eben erschien:

Loreley y'.
< n /'z.

Nothwendige Subhastatiori.
Das den Schlossermeister Thomas und 

Johanna, geb. Karla, Borowski'schen Ehe­
leuten zu Lautenburg gehörige, in der Stadt 
Lautenburg belegene, im Hypothekcnbnche 
von Lautenburg unter Nr. 182 verzeichnete 
Grundstück soll am

21. Dezember V. I», Vorm. 11 Uhr, 
im hiesigen Gerichtszimmer — im Wege 
der Zwangsvollstreckung — versteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des Zu­
schlags am
24. Dezember ï>. I., Mittags 12 Uhr, 

im hiesigen Gerichtslokal verkündet werden.
Es beträgt der Nutzungswerth, nach 

welchem das Grundstück zur Gebäudestcuer 
veranlagt worden: 123 Mk.

Der das Grundstück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, Hypothekcnschein und 
andere dasselbe angehende Nachweisungen 
können in unserem Geschäftslokäle cingeseheu 
werden.

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirksamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be­
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieselben zur Vermeidung der 
Präclnsion spätestens im Versteigerungs­
Termine anzumeldeu.

Lautcnburg, den 26. Oktober 1878.

Kgl. Kreis - Gerichts - Commission.
Der Subhastationsrichter.

Zur Vergrößerung meines Tapeten- und Farbewaarengeschäfts, 
sowie zur Einrichtung einer Drougenhandlung, ist mir der Raum 
in welchem sich mein Papier- und Schreibmaterialien-Lager befindet 
unentbehrlich geworden, und verkaufe daher um damit zu räumen 
nachstehend verzeichnete Waaren

weit unterm Kostenpreise.
Brief-, Concept-, Kanzlei- und Noten- 
Papier, Aetendeckel, Couverts, Schreibe- 
hefte, Diarien, Zeichenhefte in großer 
Auswahl, Stahl- und Blcifedern, Photo­
graphie- und Poesie-Albums, Schreib-, 
Zeichen- und Musik-Mappen, Notizbücher, 
Cigarrentafchen und Portenronais, Neisi- 
zenge und Zirkel billigst in allen Größen, 
Mikroscope, Stereoscope und Opergucker, 
Pathenbriefe und Gratulationskartcn, 
Siegellack, Oblaten und Tinten, Tufch- 
und Federkasten, Schrcibzcuge ete. etc.

Von verschiedenen Artikeln habe großes Lager, und verkaufe 
u. A. fein polierte Kederliasten mit tiers. Deckel und complettem 
Inhalt, als: Kalter, Stahlfedern, Dleifeder, Äoth- and Alan- 
stift, Gummi, Estampe, dieses alles zusammen für

45 Pfennige.

I
I 
I
I
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Sammlung

auserlesener Männerchörc. 
600 Seiten Partitur, schöner >stich, 

prachtvolle Ausstattung, bequemes Taschenformat.
Elcg. brochirt 2 Mk. - Schön gebunden 2 Mk. 75

Verlag von Pet. dos.
inCÖL N.

^.Prospect n. Jnhaltsverzeichniß\ 

aus Wunsch gratis
und franco.

Wreis-Kourant 
des Karaw anen - Thee - Lagers 

von B. Rogaliński in Thorn.
Schwarzer LKee Nr. 1 pr. Pfd. rass. dl 6,— Mlütheu-Thec Nr.

- , . 2 - - - - 5,— - - -
3 -
4 -

4.50

VS

I pr. Pfd. russ. dl 12.—II - 
in - 9,— 

7.50
4. — Thee in Kästchen k 8, 6 u. 5 dl pr. Pfd. r.

Nothwendige Subhastation.
Das der Ottilie verehelichten Kaufmann 

Gustav Krampitz geb. Riedel gehörige Grund­
stück Nr. 13, Podgorz mit Wohnhaus, An­
bau, Speicher, Scheune zum jährlichen 
Nutzungswcrthc von 234 dl. und mit — ein­
schließlich Hof und Hausgarten — einer Ge- 
sammtfläche von 69 Ar, 80  Meter, zum 
Reinertrag von 3 dl. 45 Pf., soll
am 10. Februar 1879, Vorm. 11 Uhr, 
an hiesiger Gerichtsstelle, im Sitzungszimmer, 
im Wege der Zwangs-Vollstreckung versteigert 
werden. , .

Der das Grundstück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abschrift 
des Grundbuchblatts und andere dasselbe an­
gehende Nachweisungen können in unserem 
Bureau III. eingesehen werden.

Thorn, den 5. Dezember 1878.

Königl. Kreis - Gericht.
Der Subhastationsrichter.

Ferner: fein geschlissene Kristall - Termometer, Kristall- 
Tintenfässer, sowie diverse andere Gegenstände, welche früher das 
drei- und vierfache gekostet haben zu obigem Preise.

Gustav Schleising.
Strasburg Westpr.

W. V. Gostomski Strasburg.

■ Weihnachts - Ausstellung «
ist eröffnet, und verkaufe ich

Marcipansrüchte, Spielsachen rc. zu bedeutend 
billigeren Preisen als früher. —

Randmarcipan à 1,60 Mrk. pro 's, Kilo

(3n Original-Verpackung à ein, halb u. viertel Pfund.)
NB. Vestälungen von 1 Pfund an, werden nach außerhalb franco effectuirt.
Gleichzeitig empfehle mein Lager von Samowars (Thee-Maschinen) in ver 

schiedenen Façons und Größen, sowie auch verschiedenartige Theebüchsen.

Wichtig für 
Tchweißfnst - Leidende!

Von meinen rühmlichst bckannteu Jilz- 
fchweis;sol)len in dem Strumpfe zu tragen, 
die den Fuß beständig trocken und warm er­
halten, daher besonders den an Schweißfuß 
Leidenden zu empfehlen sind, hält für den 
Kreis Strasburg allein auf Lager:
Herr II.Davidsohn, Lederhandlung 

in Strasburg.
Preis pro Paar 50 Pf., 3 Paar 1 Mrk. 

40 Pf. Wiederverkäufern Rabatt.
Frankfurt a./O. im Decbr. 1878.

Robert v. Stephani.

Kiefernes

Kloben-Brennholz 
verkaufen billigst nach allen Stationen der 
Ostbahn und Marienburg-Mlawkaer Bahn 
rc., aber nur in Waggonladungcn

Danziger &. Co.,
Spediteur und Commissions-Geschäft, 

Jllowo bei Soldau.

?)orkshire (Linkolnshire)

Einige junge und ackere

Arbeitspferde, 
stark und kräftig gebaut, in gutem Futter- 
zustande sind in Lstrowitt bei Schönsee 
zu verkaufen.

Eber u. Sauen
hat wieder abzugeben das

Dom. Sartowitz bei Schwctz.

60 Stück
4—6 Monate alte englische Schweine 
in gutem Fntterzustande, sind sür 9 Thl. d. 
Centner lebend Gewicht in Qstrowitt bei 
Schönsee zu verkaufen

Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Ostdeutschen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn.
Hierzu eine illustrirte Beilage


